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Der Anis wurde und wird meist auf das gefettete
Backblech gestreut und nicht dem Teig beigegeben.
So können die Aniskörner nicht das Bild des Sprin-
gerlesköpfle, das Relief, stören.

Wichtig ist, daß die Springerle mindestens vier bis

fünf Wochen vor dem Verzehr, vor Weihnachten

beispielsweise, gebacken werden. Frisch beißt man

sich an ihnen die Zähne aus. Erst wenn sie eben ei-

nige Wochen kühl und trocken gelagert sind, wer-

den sie mürbe und können gegessen werden.

Neben den Springerle zum Verzehr gab und gibt es

auch Springerle, die nur als Wandschmuck, Baum-

behang oder zur sonstigen Zier hergestellt werden.

Es handelt sich dabei um sogenannte Wassersprin-
gerle, um Springerles-Produkte, bei denen anstelle

Eier Wasser verwendet wurde. Diese eierlosen Was-

serspringerle bleiben, wenn man auf das Hirsch-

hornsalz verzichtet, flach und hart und lassen sich

gut bemalen, was um die Jahrhundertwende ganz

groß in Mode war. Zum Bemalen eigneten sie sich

im übrigen ganz besonders gut, wenn dem Teig
Astragalus, Tragant, zugegeben wurde.

Reiter, Nikolaus und Buchstaben -

Herz, Pfätschkind und Bärentatze

Während die Springer le, Lebkuchen, Spekulatius
heute meist zur Weihnachtszeit gebacken werden,
konnten sie früher jedes Fest bereichern: So wurden

sie bei Verlobungs- und Hochzeitsfeiern, bei Taufen,
zu Neujahr oder Kirchweih, zum Schulbeginn, zum

Geburtstagsfest, zur Konfirmation, zu Ostern, zur

Fastenzeit, zu Maria Lichtmeß und Allerseelen ge-
reicht. Entsprechend reichhaltig und vielfältig sind

die Motive, die abgedrückten oder abgeformten
bildlichen Darstellungen. Zu den Lieblingsmotiven
gehören als Einzeldarstellungen der Nikolaus, der

Reiter, das Pfätschkind, das Herz, der Hirsch, das

Paar, die Bärentatze, der Wagen, der Schlitten. Doch

es gibt kein Thema, das man nicht für Model aufge-

griffen hätte. So finden wir Ereignisse modelliert -

«Erste Giraffe auf Wiener Boden», «Mißernte 1816»,
«Zeppelinflug» - ebenso wie Karikaturen oder fri-

vol-erotische Szenen. Auf Modeln werden religiöse
Geschehnisse erzählt, sie dienen der politischen
Propaganda oder unterrichten in vaterländischer

Geschichte. Weit verbreitet war ein Model, der den

Grafen Eberhard im Bart mit dem Kopf im Schoß

seines Untertans zeigt.
So wie die Motive variieren, variieren auch die For-

men: Es gab und gibt runde, rechteckige, rauten-

oder herzförmige Model, Modelbretter, Modelrollen

oder Modelwalzen mit mehreren Bildern, große
oder kleine. Nicht selten sind Model, die man auf

beiden Seiten benutzen kann.

Wer Springerle herstellte, besaß natürlich mehrere

Formen, so konnte man, je nach Gelegenheit, auf

bestimmte dazu passende Motive zurückgreifen:
Auf das Herz zur Verlobung, auf das Pfätschkind

zur Taufe, auf die Buchstaben zum Schulbeginn.
Seit der Biedermeierzeit werden immer häufiger
auch Holzmodel verwendet, die mehrere relativ
kleine Motive aufweisen: vier, sechs, acht oder

mehr. Natürlich gibt es auch Model, mit denen man

Der Reiter, eines der beliebtesten Motive: Holzmodel (rechts) und bemalter Abdruck.
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ganz kleines Gebäck für die Puppenstuben oder

den Kinderkaufladen anfertigen konnte.

Hinter manchem Motiv stehen jahrhundertealte,
heute oft vergessene Traditionen. Das so oft gern
herausmodellierte Pfätschkind, manches Mal auch

als Wickel- oder Pfatschenkind bezeichnet, gehört
zu den klassischen Motiven, die wir bis ins 17. Jahr-
hundert zurückverfolgen können. Mit Pfatschen

oder Pfätsch bezeichnete man das breite Band, mit

dem früher Kleinkinder umwickelt wurden. Ge-

backene Pfätschkinder verschenkte man - das

leuchtet schnell ein - der Braut am Hochzeitstag.
Doch gehörten Pfätschkinder auch zu den Neu-

jahrsgeschenken. Dahinter steht sicher die gedank-
liche Verbindung zwischen dem neugeborenen
Kind und dem neuen beginnenden Jahr. Oft findet

man Pfätschkinder, die wie Früchte auf Stengeln
oder Ästen sitzen. Dahinter steckt die alte Vorstel-

lung, nicht der Klapperstorch, sondern der Kinder-

mann bringe die Kinder, die auf Bäumen wüchsen

und von ihm herabgeschüttelt werden müßten. So

hat sich der Reim erhalten, daß in Sachsen die schö-

nen Mädchen auf den Bäumen wachsen.

Zeugnisse der Kulturgeschichte,
die in der Vorweihnachtszeit benutzt werden wollen

Vieldeutig ist auch das immer wiederkehrende Al-

phabet, der Buchstabenmodel. ABC-Lebkuchenwa-

ren Geschenke zum Schulanfang. Doch sollten sie

den Beginn nicht nur versüßen, das eßbare Alpha-

bet - ob als Lebkuchentafel oder als Springerles-
Teigbuchstaben - galt als magisches Mittel zur Stär-

kung und Steigerung der Lernfähigkeit. Nach dem

Genuß des Alphabets - so dachte man - lernt das

Kind schneller bzw. leichter lesen und schreiben.

Natürlich wurden Buchstaben auch als religiöse
Zeichen gedeutet, als Symbole Christi, der nach der

Offenbarung Anfang und Ende, also Alpha und

Omega, ist.

Oben: ein ABC-Täfelchen, unten: Mode auf Modeln. Original und bemalter Abdruck. Ganz rechts unten: ein gewickeltes Pfätsch-
oder Pfatschenkind.
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Die meisten Model geben nicht nur wieder, was sie

vordergründig sagen wollen, sondern ermöglichen
- ganz unbeabsichtigt - Einblicke in ihre Entste-

hungszeit. So zeigen sie die Menschen gekleidet,
wie es in jener Zeit üblich war, geben Verse und Re-

dewendungen wieder, die den jeweiligen Zeitgeist
spiegeln, überliefern uns Sitten und Gebräuche. So

sind die Model heute begehrte Objekte nicht nur bei

Sammlern, sondern auch bei Volkskundlern, Kunst-

historikern, Kulturwissenschaftlern, Heraldikern,

Historikern, Pädagogen. So erschien kürzlich ein

gewichtiger Band Mode auf Modeln, der mit der

Holzmodel als Forschungsobjekt die Entwicklung
der Mode in den letzten 400 Jahren aufdeckt; zu-

dem kann er die Zusammenhänge zwischen Klei-

dung und sozialer Stellung oder geographischer
Herkunft aufzeigen. Ein anderes Buch beschäftigt
sich auf der Grundlage von Holzmodeln mit der

Geschichte des Handwerks.

Heute werden Model - ob für Springerle, Lebku-

chen oder Spekulatius - maschinell gefertigt, sie

sind meist keine großen Kunstwerke mehr, auch

wenn es viele gute und interessante Motive gibt. Vor

allem aber sollte man bei aller Freude am Kunst-

werk nicht vergessen, daß man mit diesen Modeln

auch backen kann. Die Springerlesmodel waren und

sind Gebrauchsgegenstände. Selbst die künstlerisch

wertvollen alten, von meisterlichen Formschneidern

geschaffenen Model dienten nicht dem ästhetischen

Genuß, sondern der Herstellung von Gebäck. Damit

verbindet sich nun ja nicht nur das Produkt «Sprin-
gerle», das süße, würzige Weihnachtsgebäck, son-

dern damit verbindet sich auch die Freude am

Backen, das Erleben der Vorweihnachtszeit, die

Gerüche, die durchs Haus ziehen, das Herauskra-

men alter Rezepte, die Erinnerung an vergangene

Zeiten, an gemeinsames Backen als Kind, an fröhli-

ches Zusammenarbeiten am Küchentisch.

Holzmodel des

19. Jahrhunderts
und Abdruck mit

27 Motiven.


